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Ausgangslage
Die Stadt Dietikon plant, die Umgebung des Kronenareals neu zu gestalten, nach einem 
Gesamtkonzept, welches sowohl die städtischen Grundstücke, als auch die angrenzenden 
Gebäudevorzonen der Grundstücke in privatem Besitz einbezieht. Ziel ist es, die historisch 
bedeutsamen Kronenliegenschaften mit ihren kulturellen Einrichtungen wie der Taverne 
zur Krone und der Zehntenscheune aufzuwerten und den Aussenbereich im Sinne einer 
Abfolge von öffentlichen Plätzen attraktiv zu gestalten.

Stadträumliche Lage
Das Kronenareal schliesst westlich an das heutige Stadtzentrum rund um den Bahnhof 
und den Kirchplatz an, welches sich durch eine hohe Nutzungs- und Erlebnis-Dichte aus-
zeichnet. Dietikon ist ein begehrter Arbeits- und Wohnort. Im Stadtzentrum lassen sich alle 
Besorgungen des täglichen Bedarfs tätigen und es werden zentrumsspezifische Dienst-
leistungen angeboten. In Fussdistanz zum Kronenareal gelegen sind auch Ziele des at-
traktiven Freiraumnetzwerks wie das Limmatufer mit der Nötzliwiese, die Lozziwiese oder 
die Freiräume entlang der Reppisch, aber auch öffentliche Einrichtungen wie das Stadt-
haus und das Bezirksgericht. Die Achse Badener-, Zentral-, Zürcherstrasse entwickelt sich 
nicht zuletzt durch die Inbetriebnahme der Limmattal Bahn 2022 zum urbanen Rückgrat 
und zur Lebensader. Das Bahnhofsgebiet soll zu einer Drehscheibe des öffentlichen Ver-
kehrs und einem attraktiven Standort für Wohnen und Arbeiten weiterentwickelt werden. 

1	 Einleitung

Abb. 1 
Lage des Kronen-
areals am Rand 
des Stadtzen-      
trums (Orthofoto         
© GIS-ZH)
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Abb. 2 
Kronenareal mit be-
stehenden Gebäuden 
(Katasterplan und Or-
thofoto © GIS-ZH)

Es soll ein attraktiver Bahnhofplatz mit hoher Aufenthaltsqualität sowie überdurchschnitt-
lichen gestalterischen und lokalklimatischen Qualitäten als Visitenkarte der Stadt entste-
hen. Zudem soll der neue Bushof die Mobilitätsabwicklung verbessern.

Historische Bedeutung
Das Kronenareal liegt im Herzen der Stadt. Hier lag nahe der Reppisch die Keimzelle für das 
Dorf Dietikon. Über Jahrhunderte waltete das Kloster Wettingen über den Ort. Unter des-
sen Einfluss entstanden auch die ersten Steinbauten, die Kirche, das Pfarrhaus, die Taverne 
zur Krone und die Zehntenscheune. Weitere Infrastruktureinrichtungen wie ein Schlacht-
haus, Metzgerei und Waschhaus sind hier zu finden. Im «alten Bauamt» waren einst das 
Gemeindehaus und die erste reformierte Schule untergebracht. Das Gebiet um die Ge-
bäude der Taverne zur Krone und der Zehntenscheune war der Dorfplatz, hier standen eine 
Gerichtslinde und ein Dorfbrunnen.
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Perimeter

Für den Wettbewerb wurden ein Projekt- und Ideenperimeter definiert. Selbstverständlich 
stand es den Planungsteams frei, den Perimeter ihrer räumlichen Analysen über den Ide-
enperimeter hinaus frei zu wählen.

Projektperimeter
Der Projektperimeter umfasste den öffentlichen Raum der Kronenliegenschaften mit ei-
ner Fläche von insgesamt rund 7‘000 m2. Im Perimeter liegen neben den Grundstücken in 
städtischem Besitz auch Gebäudevorzonen in Privatbesitz, bei welchen die Schnittstellen 
funktional und gestalterisch geklärt werden müssen.

Ideenperimeter
Als Ideenperimeter galt der ortsbauliche Kontext im Bereich der beiden Flussquerungen 
(Zollbrücke/Zentralstrasse und Vorstadtbrücke/Kirchstrasse) sowie die Bäckerstrasse und 
die Löwenstrasse Richtung Kirchplatz. Diesen Räumen kommen direkte Erschliessungs- 
und Vernetzungsfunktionen zu. Der Anschluss an die Zentralstrasse (mit dem Trassee der 
Limmattal Bahn) und die Anbindung an die historische Achse (Löwenstrasse/Kronenareal/
Zollbrücke/Badenerstrasse) war zu beachten.  

2	 Wettbewerbsaufgabe

Abb. 3 
Perimeter Pro-

jektwettbewerb 
(Katasterplan © 

Kanton Zürich: 
GIS-ZH)
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Ziele

Mit der Neugestaltung der Umgebung verfolgt die Stadt Dietikon das Ziel, den histori-
schen Ortskern und die Liegenschaften als Ensemble zu stärken. Der öffentliche Raum soll 
entsprechend der zentralen Lage im Stadtgebiet und seiner Bedeutung gesamthaft auf-
gewertet werden.

Für den Projektwettbewerb galten folgende Zielsetzungen:
	– Stärkung des Ortes an prominenter Lage
	– Aufspüren der Qualitäten und Weiterentwicklung der lokalen Identität
	– Erhöhung der Sichtbarkeit der historisch-kulturellen Vergangenheit
	– Aufwertung des Erscheinungsbildes und der Ankunftssituation
	– Einbindung des Areals in das Stadtzentrum

Mit dem Wettbewerb sollten folgende Ergebnisse erzielt werden:
	– Erhalt gesamtheitliches Konzepts für die Neugestaltung der Umgebung von Fassade 

zu Fassade unter Berücksichtigung der Schnittstellen zu bestehenden Bauten.
	– Öffentliche Platzfolge rund um das historische Ensemble der Kronenliegenschaften.  

Befestigte und unbefestigte Bereiche für unterschiedliche Funktionen erhalten.
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	– Substanzielle Verringerung des motorisierten Verkehrs innerhalb des Kronenareals.
	– Neuorganisation und Aufwertung des Hedingerparkplatzes mit der Möglichkeit für    

Veranstaltungen.
	– Beitrag für ein gutes Stadtklima und ein guter Umgang mit dem anfallenden Regen-

wasser als Beitrag zur Schwammstadt.

Abgeleitet aus einer Lesung des Ortes und seiner Geschichte wurden im Wettbewerb Vor-
schläge zu folgenden Themen bzw. Fokusgebieten im Projektperimeter erwartet:

	– Gestaltung öffentlicher Raum inkl. Beleuchtung, Möblierung und Bepflanzung
	– Gestaltung Freiraum Zehntenscheune (inkl. Neubau Unterstand für Aussenmöblie-

rung)
	– Gestaltung Hedingerparkplatz als multifunktionaler Platz mit vorgegebener Infra-

struktur (Wertstoff- und Kehrichtsammelstelle, Wasser- und Stromanschluss)
	– Einbezug der Gebäudevorzonen in Privatbesitz (mit Erhalt der bewilligten Parkplätze)
	– Einbezug der Gebäudevorzonen in städtischem Besitz; Kronenplatz 8 (ehemaliger 

Metzgerei) und 10 (ehemaliges Waschhaus) als öffentlicher Raum mit Erdgeschoss-
bezug (ohne Parkplätze)

	– Einbezug Mikroplatz beim Kreuzungsbereich Bäckerstrasse/Zentralstrasse
	– Konzeptionelle Umsetzung Hochwasserschutz 
	– Konzeptioneller Vorschlag für Retention, Versickerung und Entwässerung
	– Blick in die Zukunft: Aufwärtskompatibilität des Hedingerparkplatzes (bei späterer 

Aufhebung)

Im Zusammenhang mit dem Ideenperimeter sollten konzeptionelle Ideen zur künftigen 
Gestaltung der Bäckerstrasse und der Löwenstrasse bzw. der Verbindung Kronenplatz – 
Kirchplatz entwickelt werden. Dies im Zusammenhang mit den künftigen Märkten und 
Festen.



9

261

2601

3250

32
47

32
46

32
45

32
44

32
43

32
42

34
04

119

34
01

34
02

33
32

972

80

627

273

460

1055

2545

490

472

483

489

71

71

279
27

7

276

1312

865

38

144

144

144

346

1686

467

468

270

82

84

39

254

117

1365

34
91

34
03

34
60

118

272

3592

3595

35943593

274

3208

112

268

2788

3085

3054

3630

3629

3628

39

3250

112

346

268

270

2601

3594

3594

R
ep

pi
sc

h

Repp
isc

h

LTB

3313

3405

3292

72
6

2791

209

13
7

37
41

391.0

390.0

12492

42
23

11906

11909

10977

11774

11612

11613

11611

11610

11
34
711
34
6

11005

11351

11
35
0

11348

11
34
9

11345

10366

10696

10695

10793

10
79
0

9628

11121

74

5002

11096

10595

7574

10566

10596

10358

10
70
1

3559

11011

11017

11013

295

11016

6311

3555

11008

10576

296

11174

11175

11173

11071

10588

11
61
7

11095

11642

10791

10600
11979

11980

12171

12172

12162

12164

12166

12165

12204

12231

12229

12230

12277

12278

12279

12
34
1

Löwenstrasse

Vors
tad

tst
ras

se

Zentralstrasse

Kronenplatz

Bleicherweg

Bä
ck

er
st

ra
ss

e

Kirchstrasse

Un
te

re
 R

ep
pi

sc
hs

tra
ss

e
Vorstadtbrücke

2

2

14

2

3

1

3

5

5a

7

2

17

12

76

18

5

12

10

26

24

11

4

8a

6

8

10

9

58
c

58
b

58
a

58

15

14

74

62

12

54

56

5

9

42

40

6

4

5

1

3

7

9

50
a

50

46

48

52

3b

3a

6a

6

5a

1

11

8

12a

14

21

19

17

3a

3b

24.1

18.1

12.1

17.1

2.
1

12a.1

6.
1

58.1

8.1

9.
1

7.
1

16.1

46
.1

3

3a.1

1.
1

6.2

6.1

21
.1

3b.1

6.2

9.
2

62
.2

40
.1

1
17.3

Mikroplatz

Multifunktionaler Platz

Vorplatz Kronenplatz
Nr. 8 und Nr. 10

Kronenareal

Garten Taverne
zur Krone

Freiraum Zehntenscheune

öffentlicher und
grüner Freiraum

N

0 20 m105

Abb. 5 
Fokusgebiete in-
nerhalb des Kro-
nenareals (Katas-
terplan © Kanton 
Zürich: GIS-ZH)



10

Verfahren

Das Verfahren Projektwettbewerb «Umgebungsgestaltung Kronenareal» wurde als anony-
mer einstufiger Projektwettbewerb im offenen Verfahren durchgeführt.

Der Projektwettbewerb unterstand der Interkantonalen Vereinbarung über das öffentliche 
Beschaffungswesen (IVöB) sowie der Submissionsverordnung (SVO) des Kantons Zürich. 
Das Verfahren wurde in Anlehnung an die Ordnung SIA 142 für Architektur- und Ingeni-
eurwettbewerbe durchgeführt.

Verfahrensbegleitung

Die Organisation und Begleitung des Projektwettbewerbs erfolgte durch:

Planwerkstadt AG
Raumplanung · Prozesse · Städtebau
Binzstrasse 39
8045 Zürich

Philip Knecht, Michael Pscheor

Beurteilungskriterien

Die eingereichten Arbeiten wurden vom Preisgericht nach folgenden Kriterien beurteilt 
(die Reihenfolge stellt keine Gewichtung der Kriterien dar):

	— Freiraum: Gesamteindruck, Einbettung in das bestehende, durch historische Bauten 
geprägte Umfeld, Aufwertung öffentlicher Raum, Stiftung Identität, Atmosphäre bei 
Tag und bei Nacht

	— Architektur: Gestalterische Qualität und Gebrauchswert der architektonischen Ele-
mente (insbesondere der Unterstand für Aussenmobiliar im Freiraum für Veranstal-
tungen in der Zehntenscheune)

	— Zonierung: Innere Organisation, Übergänge und Vernetzung zum Umfeld
	— Funktionalität und Nutzung: Flexibilität, Aufenthaltsqualität, Nutzungs- und Aneig-

nungspotenzial
	— Mobilität: Berücksichtigung der Ansprüche der verschiedenen Verkehrsarten, At-

traktivität für Fuss- und Veloverkehrsverbindungen, hindernisfreie Gestaltung, Zu-
gänglichkeit bzw. Zufahrt zu den Liegenschaften, Verkehrssicherheit

	— Ökologie und Klima: Qualitäten und Potenziale, Konzept Entwässerung, Verbesse-
rung Lokalklima

	— Ökonomie: Preis-Leistungsverhältnis, Erstellungskosten, Betriebs- und Unterhalts-
kosten

3	 Projektwettbewerb
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Preisgericht

Für die Beurteilung der wurde ein Preisgericht aus Vertreterinnen und Vertreter der Stadt 
Dietikon und externen Fachpersonen eingesetzt. Für die Prüfung der thematischen Bei-
träge zum Programm wurden weitere Experten (ohne Stimmrecht) beigezogen.

Stimmberechtigte Personen im Sachpreisgericht

Roger Bachmann Stadtpräsident Dietikon

Anton Kiwic Stadtrat, Hochbauvorsteher

Lucas Neff Stadtrat, Infrastrukturvorsteher 

Kerstin Camenisch Mitglied im Gemeinderat, Mitglied der Kernzonenkommission

Markus Erni Mitglied im Gemeinderat, Mitglied der Kernzonenkommission

Irene Brioschi, Ersatz Stadt Dietikon, Kultur

Stimmberechtigte Personen im Fachpreisgericht

Markus Schaefer, Vorsitz Architekt, Zürich, Mitglied im Baukollegium

Robin Winogrond Landschaftsarchitektin, Zürich

Lars Ruge Landschaftsarchitekt, Zürich 

Lukas Buol Architekt, Basel

Caroline Fiechter Architektin, Zürich, Mitglied im Baukollegium

Peter Baumgartner Stadtarchitekt, Leiter Hochbauabteilung

Daniela Saxer, Ersatz Projektleitung Hochbauabteilung

Beratende Experten (ohne Stimmrecht)

Verwaltung Stadt Dietikon

Severin Lüthy Leiter Stadtplanungsamt

Andreas Petermann Leiter Stv. Stadtplanungsamt

Stefan Kündig Leiter Infrastrukturabteilung

Michael Weber Leiter Sicherheits- und Gesundheitsabteilung

Torsten Hartmann Leiter Abfallwesen

Alexander Carisch Standortförderung

Externe Fachexperten

Andreas Rupf Raum- und Verkehrsplaner, Zürich

Thomas Kolb Landschaftsarchitekt, Zürich
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Teilnahmeberechtigung und Fachgebiete

Teilnahmeberechtigt waren Planungsteams mit einem Wohn- oder Geschäftssitz in der 
Schweiz oder in einem Vertragsstaat des WTO-Übereinkommens über das öffentliche Be-
schaffungswesen, soweit dieser Staat Gegenrecht gewährt.

Von der Teilnahme ausgeschlossen waren Fachpersonen, die mit einem Mitglied des Preis-
gerichts oder einer Expertin bzw. einem Experten in einem beruflichen Abhängigkeits- 
bzw. Zusammengehörigkeitsverhältnis stehen oder mit einem solchen nahe verwandt sind. 
Die Verantwortung dafür lag bei den Teilnehmenden.

Gesucht waren Wettbewerbsbeiträge von Planungsteams, bestehend aus den Diszipli-
nen Landschaftsarchitektur und Architektur, wobei die Federführung beim Fachgebiet der 
Landschaftsarchitektur liegen musste. Es wurde empfohlen, eine Fachperson aus dem Be-
reich Lichtplanung beizuziehen. Der Beizug von Fachpersonen aus weiteren Fachgebieten 
(z.B. Verkehrsplanung, Soziologie) war zulässig. Mehrfachbeteiligungen waren grundsätz-
lich nicht erlaubt.
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Es wurden acht Projekte eingereicht. Diese Projekte wurden nach den Anforderungen des 
Programms geprüft. Für die Zulassung zur Beurteilung wurden folgende Punkte geprüft:

	— Termingerechte Abgabe
	— Vollständigkeit der Unterlagen
	— Einhaltung Anonymität

Alle Projekte wurden fristgerecht, anonym und vollständig eingereicht. Die Vorprüfung be-
antragte dem Preisgericht, alle Projekte zur Beurteilung zuzulassen.

Für die Zulassung zur Preiserteilung wurden folgende Punkte geprüft:

	— Einhaltung Projektperimeter
	— Anforderungen öffentlicher Freiraum: insbesondere zum Freiraum die Zehnten-

scheune, den multifunktionalen Platz (im Bereich des heutigen Hedingerparkplat-
zes), zum Vorplatz der städtischen Liegenschaft Kronenplatz 8 und 10 sowie zum 
Mikroplatz an der Kreuzung Bäckerstrasse/Zentralstrasse

	— Anforderungen Erschliessung von Parkierung und Anlieferung sowie Versorgung
	— Anforderungen an Fuss- und Velowegverbindungen
	— Grobprüfung Befahrbarkeit und Barrierefreiheit sowie Werkleitungen
	— Grobprüfung Hindernisfreiheit
	— Plausibilisierung und Vergleich der groben Schätzung für die Erstellungskosten auf-

grund der Flächenauszüge und Mengenangaben

Im Projekt Nr. 1 «REMINISZENZ» wurde die zentrale Parkierung teilweise ausserhalb des 
Projektperimeters angeordnet. Alle übrigen Beiträge hielten den Projektperimeter ein. Bei 
verschiedenen Projekten wurden bei einigen der vorgesehenen Baumstandorte Konflikte 
mit den Werkleitungen (insb. Fernwärmeleitung) festgestellt. Die Mobilitätsanforderungen 
wurden von der Mehrheit der Beiträge gut gelöst. Es kam jedoch bei fast allen Projekten 
zu Verstössen oder Lösungen, die nur teilweise die Programmvorgaben erfüllt haben. Im 
Vergleich der Erstellungskosten wurden die Projekte Nr. 6 «RIONE» und Nr. 8 «TILIA» als 
günstig und das Projekt Nr. 7 «stadtGARTENdorfPLATZ» als hoch eingeschätzt. Bei den üb-
rigen Projekten wurden die Kosten als mittel bis mittel-hoch eingeschätzt.

Die Vorprüfung beantragte dem Preisgericht, trotz kleinerer Verstösse alle Projekte zur 
Preiserteilung zuzulassen.

Die beiden Projekte der engeren Wahl wurden einer vertieften Vorprüfung unterzogen. Im 
Fokus der Vorprüfung standen folgende Themen:

	— Machbarkeit der vorgeschlagenen Baumstandorte aufgrund der Werkleitungen
	— Detaillierte Prüfung der Befahrbarkeit mit den Fahrzeugen für die Anlieferung

4	 Vorprüfung
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Das Preisgericht tagte am 22. Mai 2024 und 26. Juni 2024. Als Gäste an beiden Jurytagen 
anwesend waren mehrere Vertreterinnen und Vertreter privater Grundeigentümerschaften 
von Liegenschaften innerhalb oder direkt angrenzend an den Projektperimeter.

Jurytag vom 22. Mai 2024
Am ersten Jurytag wurden die Vorprüfungsresultate präsentiert. Die Vorprüfung bean-
tragte alle Projekte zur Beurteilung und Preiserteilung zuzulassen. Trotz einiger geringfü-
giger Verstösse und inhaltlicher Mängel hat das Preisgericht entschieden, alle Beiträge zur 
Beurteilung und Preiserteilung zuzulassen.

Für die Beurteilung wurden die Projekte zuerst in Gruppen detailliert studiert. Anschlies-
send wurden die Erkenntnisse aus den Gruppen im Plenum präsentiert und diskutiert. Die 
Entscheidungsfindung erfolgte anhand von mehreren Diskussions-, Wertungs- und Kon-
trolldurchgängen.

Ergebnis erster Jurytag:

Im ersten Wertungsrundgang wurden folgende vier Projekte ausgeschieden:

	— Nr. 1	 REMINISZENZ
	— Nr. 2	 JOSEFA
	— Nr. 6	 RIONE
	— Nr. 8	 TILIA

Im zweiten Wertungsrundgang wurden folgende zwei Projekte ausgeschieden:

	— Nr. 3	 Eile mit Weile
	— Nr. 5	 TABERNA

Die engere Wahl für die vertiefte Vorprüfung und die Diskussion am zweiten Jurytag um-
fasste folgende zwei Projekte:

	— Nr. 4	 back to the roots
	— Nr. 7	 stadtGARTENdorfPLATZ

In einem letzten Kontrollrundgang wurden zwei Rückkommensanträge gestellt:

	— Antrag, das Projekt Nr. 6 «RIONE» im zweiten Wertungsrundgang auszuscheiden,
	— Antrag, das Projekt Nr. 7 «stadtGARTENdorfPLATZ» im zweiten Wertungsrundgang 

auszuscheiden.

Das Preisgericht beschloss, beide Rückkommensanträge am zweiten Jurytag zu behandeln.

5	 Beurteilung
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Jurytag vom 26. Juni 2024
Auf den zweiten Jurytag wurden verschiedene Aspekte durch die Vorprüfung nochmals 
vertieft angeschaut. Die Personen aus dem Fachpreisgericht verfassten Projektbeschriebe 
zu sämtlichen acht Projekten.

Kerstin Camenisch hat sich für den Jurytag 2 entschuldigt und wurde von Irene Brioschi 
(Ersatz) vertreten. Zu Beginn des zweiten Jurytages nahm das Preisgericht von der vertief-
ten Vorprüfung Kenntnis. Danach wurden die Projektbeschriebe vorgelesen und ein Kont-
rollrundgang zu den Ergebnissen des ersten Jurytages durchgeführt.

Die zwei Rückkommensanträge aus dem Kontrollrundgang am Ende des ersten Jurytages 
zu den Projekten Nr. 6 «RIONE» und Nr. 7 «stadtGARTENdorfPLATZ» wurden durch das 
Preisgericht nach eingehender Beratung abgelehnt. Die Zuteilung zu den Wertungsrund-
gängen gemäss dem ersten Jurytag blieb bestehen.

Zu Beginn des zweiten Jurytages wurde ein weiterer Rückkommensantrag zum Projekt Nr. 
8 «TILIA» für die Projekte der engere Wahl gestellt. Nach einem vertieften Austausch der 
Meinungen entschied das Preisgericht, das Projekt Nr. 8 «TILIA» nicht im ersten, jedoch im 
zweiten Wertungsrundgang auszuschliessen.

Nach Behandlung der Anträge resultierte folgende abschliessende Wertung.

Im ersten Wertungsrundgang wurden einstimmig folgende Arbeiten ausgeschieden:

	— Nr. 1	 REMINISZENZ
	— Nr. 2	 JOSEFA
	— Nr. 6	 RIONE

Im zweiten Wertungsrundgang wurden einstimmig folgende Projekte ausgeschieden:

	— Nr. 3	 Eile mit Weile
	— Nr. 5	 TABERNA
	— Nr. 8	 TILIA

In der engeren Wahl zur weiteren Beurteilung verblieben die folgenden Projekte:

	— Nr. 4	 back to the roots
	— Nr. 7	 stadtGARTENdorfPLATZ

Entscheid
Nach ausführlicher Diskussion und abschliessender Bewertung der beiden Beiträge der en-
geren Wahl am zweiten Jurytag sprach sich das Preisgericht mehrheitlich für das Projekt 
Nr. 4 «back to the roots» als Wettbewerbssieger aus. Im Anschluss an die Wahl des Sieger-
projekts wurde die weitere Rangierung und Preiszuteilung festgelegt.
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Für Preise und Ankäufe stand im Rahmen dieses Projektwettbewerbs eine Preissumme von 
CHF 80’000.- (exkl. MwSt.) zur Verfügung, welche voll ausbezahlt werden soll. Das Preisge-
richt beschloss, alle Beiträge mit einer Entschädigung von je CHF 5‘000.- zu würdigen. Die 
übrige Preissumme verteilt sich auf die rangierten Projekte.

Projekt Entschädigung Preisgeld

1. Rang / 1.Preis Nr. 4	 back to the roots CHF 5‘000.- CHF 25‘000.-

2. Rang / 2.Preis Nr. 7	 stadtGARTENdorfPLATZ CHF 5‘000.- CHF 15‘000.-

ohne Rang Nr. 1	 REMINISZENZ CHF 5‘000.- -

ohne Rang Nr. 2	 JOSEFA CHF 5‘000.- -

ohne Rang Nr. 3	 Eile mit Weile CHF 5‘000.- -

ohne Rang Nr. 5	 TABERNA CHF 5‘000.- -

ohne Rang Nr. 6	 RIONE CHF 5‘000.- -

ohne Rang Nr. 8 	 TILIA CHF 5‘000.- -

Auflösung der Anonymität
Im Anschluss an die Festlegung der Rangierung und Preiszuteilung und die Formulierung 
der Schlussfolgerungen und Empfehlungen für die Weiterbearbeitung wurde die Anony-
mität der Wettbewerbsteilnehmer aufgelöst.

6	 Rangierung und Preiszuteilung
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Abb. 6 
Drohnenaufnahme 
im Dezember 2023 
über dem Kronen-
areal (Foto: Benja-
min Hofer, Zürich)
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Schlussfolgerungen aus dem Wettbewerb

Städtebauliche Einbindung
Die Auseinandersetzung mit den Beiträgen des Wettbewerbs hat zur Erkenntnis geführt, 
dass die Schaffung einer Adresse mit regionaler Ausstrahlung und eine klare Positionie-
rung des Kronenareals im Zentrum Dietikons ausschlaggebend für den Erfolg sein wird: 
Neben der Nutzung durch die direkte Anwohnerschaft, soll damit eine starke, aber auch 
differenzierte Belebung und Aneignung durch die Bevölkerung Dietikons und der Nach-
bargemeinden möglich sein.

Die Einbindung in das bestehende Freiraumnetz an der Reppisch und die Gestaltung der 
Übergänge zum Stadtboulevard (Zentralstrasse) und der Verbindung zum Zentrum (Lö-
wenstrasse) sind ebenso wichtig für die Attraktivität des Areals. Die Auftaktorte müssen auf 
die jeweiligen Ränder angemessen reagieren, zwischen den unterschiedlichen Massstäben 
vermitteln, wie auch als eigene, starke Identität als Eingang auftreten.

Eine klare Adressierung der historischen Gebäude und eine selbstverständliche Wegfüh-
rung innerhalb des Ensembles sind wichtig für die Orientierung und Ablesbarkeit des öf-
fentlichen Raumes. Jeder Liegenschaft ist ein Vorbereich bzw. Platz zugehörig, welcher 
Rückschlüsse auf die historische Nutzung des Hauses zulässt und einen Filter zum öffent-
lichen Raum herstellt.

Die Beiträge verfolgten unterschiedliche Ansätze, wie die immer höheren Anforderungen 
an den Freiraum von heute und morgen mit der historischen Bedeutung des Ortes als 
ehemaliger Dorfkern unter einen Hut gebracht werden können. Eine klare Differenzie-
rung und Gestaltung der Freiräume unter Berücksichtigung der historischen Nutzung (Ver-
kehrsraum, befestige Arbeits- und Logistikflächen, ehem. Agrarflächen resp. unbefestigte 
durchgrünte Flächen etc.) hat sich als erfolgreiche Strategie erwiesen.

Ökologische Aspekte
Die Beiträge des Wettbewerbs heben verschiedene ökologische Aspekte hervor, die bei 
der Beurteilung eine wesentliche Rolle gespielt haben. Ein wichtiger Punkt war die Gestal-
tung der Grünflächen und der Umgang mit dem Landschaftsraum. Das Preisgericht legte 
grossen Wert darauf, wie gut die Projekte die vorhandene Vegetation integrieren und neue 
ökologische Nischen schaffen können.

Die Planungen beinhalteten Massnahmen zur Förderung der Biodiversität und zur Verbes-
serung des Mikroklimas, etwa durch die Schaffung von Grünflächen, die das Regenwasser 
versickern lassen und so das Stadtklima positiv beeinflussen.

Die Projekte mussten Konzepte für Velowege und Fussgängerzonen vorlegen, um den mo-
torisierten Individualverkehr weit möglichst aus dem Areal fernzuhalten und den öffentli-
chen Raum ökologisch aufzuwerten.

7	 Schlussfolgerungen und Empfehlungen
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Zehntenscheune
Der Freiraum nördlich des Veranstaltungs- und Ausstellungslokals soll ein durchgrünter, 
entspannter und öffentlicher Ort sein, welcher der Bevölkerung als Erholungs- und Be-
gegnungsstätte dient. Temporär wird der Freiraum von Veranstaltungen in der Zehnten-
scheune in Beschlag genommen und es entsteht somit eine urbane Atmosphäre.

Der Kronenplatz zwischen der Zehntenscheune und der Taverne wird von den Wettbe-
werbsteilnehmenden sehr unterschiedlich interpretiert. Das Preisgericht kommt aufgrund 
der historischen Nutzung zur Erkenntnis, dass dieser Raum künftig eher als Durchgangs-
raum und nicht als städtischer Platz gestaltet werden soll.

Multifunktionaler Platz
Der Hedingerparkplatz wird temporär für öffentliche Veranstaltungen wie z.B. ein Stadtfest 
oder Markt genutzt. Der Wettbewerb hat gezeigt, dass der multifunktionale Platz Teil des 
Kronenareals ist und gut in die Neugestaltung integriert werden kann. Die ausdruckskräf-
tigen, raumbildenden Waldföhren sollen, wenn möglich, erhalten werden. Eine sinnvolle 
Orientierung und zeitweise Erweiterung in Richtung Zentrum resp. der Löwen- und Zent-
ralstrasse ist zu prüfen und nach Möglichkeit umzusetzen.

Der verhältnissmässig grosse Ort bestimmt das Erscheinungsbild des Kronenareals in alle 
Himmelrichtungen. Sowohl als Veranstaltungsort wie auch als Parkplatz benötigt der Platz 
eine wohltuende, Alltags-Identität und optische Qualitäten, die das Areal stärken und kei-
nesfalls diesen wichtigen, hochwertigen Stadtraum schwächen.

Erschliessung und Mobilität
Der Wettbewerb hat gezeigt, dass die gestellten Anforderungen an die Mobilität und die 
Erschliessung (Zufahrt und Anlieferung, Velo- und Fusswege) gut erfüllt werden können, 
ohne die Aufenthalts- und Freiraumqualität einzuschränken. Es ist mit gestalterischen 
Massnahmen gut möglich, den unerwünschten motorisierten Durchgangsverkehr zu un-
terbinden. Dennoch bleiben sämtliche Liegenschaften innerhalb und angrenzend an den 
Projektperimeter zugänglich.

Empfehlungen für die Weiterbearbeitung

Das Preisgericht empfiehlt der Stadt Dietikon das Projekt Nr. 4 mit dem Kennwort «back 
to the roots» zur Weiterbearbeitung und Ausführung. Das Projekt zeichnet sich durch eine 
klare gestalterische Haltung aus und bietet eine vielversprechende Grundlage für die Pro-
jektentwicklung. Im Rahmen der nachfolgenden Projektierungsphasen sind folgende Hin-
weise und Aspekte zu beachten und zu überprüfen.

Allgemeine Hinweise:
	— Die vorgeschlagene Möblierung wirkt wenig ortsbezogen. Diese sollte die Identität 

des Ortes und dessen Charakter akzentuieren.
	— Die Baumstandorte sind auf bestehende Werkleitungen abzustimmen. Zwecks Rea-

lisierung einer langfristig kohärenten und exzellenten Gestaltung soll die Option für 
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die Verschiebung von Leitungen im Bedarfsfall geprüft werden.
	— Das Beleuchtungskonzept muss präzisiert werden und soll die Anforderungen an 

eine geringe Lichtverschmutzung und eine hohe Energieeffizienz berücksichtigen.
	— Das Gebäude an der Unteren Reppischstrasse 12a (ehemaliges Schlachthaus) soll 

einen Bezug zur Reppisch und einen öffentlichen Charakter aufweisen.
	— Die drei Neubauten an der Unteren Reppischstrasse 17/19/21 weisen eine starke 

optische Wirkung, bzw. starken Bezug zu der Atmosphäre des Areals auf. Trotz der 
darunterliegenden Tiefgarage ist dieser Effekt zu mindern durch Mittel wie, z.B. 
eines Filters von Baumkronen auf entsprechender Höhe, weiterer Vegetation oder 
topografischer Kanten.

Freiraum nördlich der Zehntenscheune:
	— Die räumliche Situation des «Zehntenplatzes» und der Bezug zu den drei Wohnbau-

ten von Tilla Theus müssen geklärt und weiter präzisiert werden.
	— Ein räumlicher «Puffer» zum Wohngebäude am Kronenplatz 3 (Alter Bären) ist 

denkbar und soll geprüft werden.
	— Der Übergang mit dem breiten, eher trennenden Kopfsteinpflaster zwischen dem 

Veranstaltungslokal und dem Aussenraum soll stimmiger gestaltet werden.
	— Die technische Formensprache der Pergola entspricht nicht dem historischen Kon-

text und ist daher zu überarbeiten.
	— Die Gestaltung sowie der Ortsbezug des Brunnens sollen gestärkt werden.
	— Ein noch höherer Grünanteil wäre wünschenswert und ist zu prüfen.

Multifunktionaler Platz:
	— Es ist vertieft zu untersuchen, was es braucht, damit der Platz in Zukunft nicht mehr 

als Parkplatz mit punktuellen Aktivitäten gelesen wird, sondern als Platz mit positi-
ver Ausstrahlung und Identität, in dem Autos integral parken können.

	— Die Zufahrt auf den Hedingerparkplatz ist zu überarbeiten, sodass diese von der 
Bäckerstrasse zu den Autoabstellplätzen möglichst kurz ausfällt, damit der motori-
sierte Verkehr nicht auf das Kronenareal geführt wird.
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8	 Genehmigung

Der vorliegende Bericht wurde am 15. Juli 2024 durch das Preisgericht genehmigt.

Stimmberechtigte Personen im Fachpreisgericht	
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9	 Projekteingaben
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Landschaftsarchitektur
Skala Landschaft Stadt Raum GmbH, Zürich

Mitarbeit:
Julie Holmok
Samuel Eberli

Architektur 
S2 Architekten GmbH, Zürich
Mitarbeit: Bruno Schneebeli

1. Rang / 1. Preis Nr. 4		 back to the roots

Der Beitrag überzeugt durch eine sensible und poetische Gesamtvision des neuen Kronen-
areals. Wenige Elemente fügen sich zu einem stimmigen Ganzen, das zwischen notwendi-
ger Funktionalität und gewünschter Identität vermittelt. Die einfache, direkte Gestaltungs-
sprache findet die Balance zwischen klaren, starken formalen Elementen und informellen, 
entspannten Atmosphären, die der gewünschten historischen Ausstrahlung gerecht wer-
den, wie z.B. die Patina des offenen Bodens mit Spontanvegetation. 

Im städtebaulichen Massstab verstehen die Verfasser das Kronenareal als Teil eines Frei-
raumnetzes. Sie setzen es in Beziehung zu den belebten Fussgängerzonen der Innenstadt 
im Osten und, wo erlaubt, zur Reppisch im Westen.

Das gesamte Areal wird als räumliche Perlenkette aufgefasst Die differenzierten Orte 
bieten eine Vielfalt an Aufenthaltsräumen, die im Zusammenhang erlebt werden. Drei gut 
gewählte und platzierte Elemente spannen das Areal auf: Belag, Bäume und Möblierung. 
Der von fast allen Beteiligten vorgeschlagene Belagsteppich wird hier konsequent umge-
setzt. Er adressiert den Langsamverkehr und Shared Space. Der motorisierte Verkehr wird 
intuitiv als Gast des historischen Ortes verstanden. Das Verkehrsregime ist gelungen. Im 
Osten ist die in Nord-Süd-Richtung fliessende Strasse subtil und geradlinig im Asphalt 
markiert und gibt somit dem Durchgangsverkehr einen klaren Rahmen. Im Westen hin-
gegen fliesst der organisch geformte Freiraum von Fassade zu Fassade. Hier sind die ver-
kehrstechnischen Bodenzeichnungen ebenso subtil in den Gesamtraum integriert. Kont-
rovers diskutiert wird, ob die starke Geradlinigkeit der Strasse für den östliche Abschluss 
des Areals eher klärend oder zu streng ist.

Fünf grosse Linden mit Rundbänken, ein klassisches historisches Dorfmotiv, stehen als 
Erkennungszeichen an markanten Stellen und Eingängen. Sie markieren auch verschie-
dene Aufenthaltsbereiche. Diese neuen Orte sowie die beiden grossen neuen Plätze laden 
durch ihren gestalterischen Ausdruck zum Verweilen und zur Aneignung ein. Kritisch ge-
sehen werden die linsenförmigen Bodenöffnungen um die Linden. Ihr Potential zur Ma-
ximierung des offenen Bodens wird verstanden, jedoch ist die aufgesetzte Form weder in 
der Lage mit dem historischen Ort in Dialog zu treten, noch erzeugt sie als neue Form eine 
spannende Reibung.

Der chaussierte Zehntenplatz bildet ein Pendant zum Garten an der Krone und schafft 
einen weichen, grösseren Platz, der nicht additiv neben der Scheune, sondern als Ensem-
ble mit ihr steht. Nutzungskonflikte können durch die Grosszügigkeit des Platzes auf na-
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türliche Weise vermieden werden. Die Schnittstelle zur Scheune ist mit der näheren Auf-
gabenstellung noch zu klären. Ein Brunnen als besonderes Element lockt und belebt den 
Platz. Die Pergola akzentuiert den Platz, ohne die optische Transparenz zur Scheune und 
zum Bodenniveau zu unterbrechen. Die gewählte Formensprache der Pergola unterstützt 
jedoch den historischen Charakter des Ortes zu wenig.

Ob und wie die Pergola mit ihrer transparenten Raumbildung und ihrer eindeutigen 
Symmetrie die Gegebenheiten des Ortes widerspiegelt, wurde intensiv diskutiert. Die Aus-
formulierung des Brunnens als besonderes Element dieses historischen Ortes bedarf einer 
stärkeren Schönheit und Ausstrahlung. Ein höherer Grünanteil wird ebenfalls gewünscht.

Der Raum zwischen Scheune und Krone wird als entspannter Erschliessungs- und An-
lieferungsraum verstanden. Ob Bäume südlich vor der Scheune ein geeignetes Motiv sind, 
wird kontrovers diskutiert. Dennoch soll das Potential dieses Zwischenraumes, auch mit 
Blick auf die bestehenden Garagen, Qualitäten für eine mögliche Bespielung für Veranstal-
tungen aufweisen.

An der Reppisch lädt ein angemessen gestalteter kleiner Platz mit Tischen und Stüh-
len unter Bäumen zum Verweilen ein. Als einziger Zugang zur Reppisch soll der Öffentlich-
keitsgrad und die Identität maximiert werden.

Der Hedigerplatz wird im Sinne einer Allmend als offene, chaussierte Fläche für multi-
funktionale Nutzungen definiert. Dadurch wird der Eindruck eines Parkplatzes minimiert. 
Der Zugang ist von Norden (allenfalls, Westen) erwünscht. Die ausdruckskräftigen, raum-
bildenden bestehenden Föhren dort vermitteln zwischen Neubauten gegenüber und den 
historischen Ort, und müssen in der Gestaltung integriert werden. Es stellt sich die Frage, 
was es braucht, damit der Platz in Zukunft nicht mehr als Parkplatz mit punktuellen Aktivi-
täten gelesen wird, sondern als Platz mit positiver Ausstrahlung und Identität, in dem Au-
tos integral parken können.

Das Baumkonzept ist präzise, einfach und wirkungsvoll. Es setzt voraus, dass von An-
fang an grössere Bäume gepflanzt werden, die ihren räumlichen und atmosphärischen Bei-
trag leisten können. Die ausgewählten Bäume verleihen dem jeweiligen Ort einen eigenen 
Charakter. Die Baumpflanzungen müssen mit den verschiedenen Infrastruktureinrichtun-
gen in Einklang gebracht werden. Die Schnitte und Visualisierungen zeigen einen Entwurf, 
der im Dialog mit der umgebenden Bebauung steht und überzeugen durch Transparenz, 
Intimität und Offenheit. Das Lichtkonzept betont die einzelnen Orte und unterstreicht die 
wesentliche Aufgabe des Ortes, eine eigene, starke und einladende Atmosphäre zu schaf-
fen. Der vorgesehene Grünanteil ist angemessen.

Kritisch wird insgesamt die Möblierung gesehen, die in ihrer Funktion und zurückhalten-
den Ausstrahlung angemessen, aber zu standardisiert ist, um die eigene historische Aus-
strahlung des Ortes zu unterstützen. Die Kante zu den drei Neubauten im Osten schafft 
eine klare Grenze, muss aber eine stärkere Ausdruckskraft haben, um die historische Aus-
strahlung des Platzes ausreichend zu stärken.

Vorschläge zur Verbesserung der Westflanke der Krone, die sowohl als Lagerfläche als 
auch für die Anlieferung dient, sind erwünscht. Die Stärke des Südeingangs und evtl. ein 
höherer Grünanteil gegenüber dem Verkehrsraum könnten dem Eingang eine bessere At-
mosphäre verleihen.

Insgesamt ist die Arbeit ein gelungener Vorschlag für die neue Identität als regionale 
Adresse, deren Ausstrahlung, Kraft und Atmosphäre zu verschiedenen Tages und Jahres-
zeiten allenfalls noch gesteigert werden kann.
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2. Rang / 2. Preis Nr. 7		 stadtGARTENdorfPLATZ

Landschaftsarchitektur
bauchplan ).( ,München (DE)

Mitarbeit:
Tobias Baldauf
Kay Strasser
Marie Öffling
Tanja Dengler
Wasim Dery
Lenard Venus
Franziska Jung

Architektur 
Fernando Nebot Gómez. Architekt, Valencia (ES)

Mitarbeit: Fernando Nebot Gómez

Das Konzept sucht eine klare und einfache Zonierung: während der Bereich nördlich der 
Zehntenscheune stark vegetativ und kleinteilig geprägt ist, überwiegt im südlichen Areal 
mit dem Gastgarten der Krone der mineralische, grosszügige Charakter. Die Zugänge – 
als Entrées bezeichnet – werden durch Grünelemente «eingeschnürt», um durch die In-
szenierung der Schwelle das Betreten eines anderen, nicht verkehrlich geprägten Bereichs 
zu markieren. Das Prinzip der gepflasterten Rahmen um die historischen Gebäude wird 
aufgegriffen, um die beiden prägenden Gebäude (Krone und Zehntenscheune) zu einem 
Nukleus des Platzes zusammenzubinden. An diese gliedern sich dann der Gastgarten nach 
Süden und der Veranstaltungsgarten im Norden an. Durch differenzierte Vegetations-, Be-
leuchtungs- und Möblierungskonzepte werden die Charaktere der Teilbereiche zusätzlich 
unterstützt. Die weitgehend offene Gestaltung des Parkplatzes lässt die gewünschte Nut-
zungsflexibilität zu.

Der Vorschlag zeigt in der Grundanlage eine stimmige, vielfältig nutzbare und dem 
Ort angemessene Zonierung für das Platzkontinuum: Der südliche Teil des Areals erhält 
zur Zentralstrasse hin einen eher repräsentativen, offenen und öffentlichen Charakter. 
Das Entrée bestehend aus Grünelement mit zusätzlichen Bäumen schafft einen Filter zur 
Strasse, wodurch der Platz visuell von der Strasse getrennt wird, ohne die Grosszügigkeit 
und Durchlässigkeit zu mindern. Die Schwelle erscheint in der Grösse angemessen. Die 
Einführung von Grünfiltern vor weiteren Gebäuden (z.B. ehemalige Metzgerei) führen je-
doch zu einer Zonierung, die den gewünschten Charakter dieses Platzbereichs schwächt.

Auch der nördlich der Zehntenscheune grüngeprägte Teil des Areals erscheint in der 
Anordnung, Gliederung und im Verhältnis zwischen Belags und Grünflächen angemes-
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sen und vermittelt eher einen gemeinschaftlichen, nachbarschaftlichen Charakter. Die Zo-
nierung und Anordnung der Veranstaltungsfläche ist im Zusammenspiel mit der Zehnten-
scheune gut gelöst, wodurch eine unterschiedliche Bespielung der Teilflächen im Alltag 
und im Eventfall konfliktfrei möglich erscheint. Die Positionierung des gewünschten Un-
terstandes unterstützt die räumliche Trennung zum Zugang des Wohnhauses.

Die unterschiedlichen Charaktere werden auch konsequent in der Formensprache um-
gesetzt: eckig / kantig im mineralischen, südlichen Bereich, gerundet / weich im grünen, 
nördlichen Bereich. Durch die gestalterische Einbindung der benachbarten Wohnhäuser 
an der Kirchstrasse, die Einführung der Entrées Nord und Ost sowie die Vorschläge zur Ak-
tivierung der Vorzone und Uferzone im Bereich des ehemaligen Schlachthauses wird zu-
gleich eine Grünverbindung geschaffen, die über die punktuelle Aufwertung nördlich der 
Zehntenscheune hinausgeht und das Potential für eine attraktive Vernetzung vom Stadt-
zentrum bis zur Reppisch und über die Brücke in die westlichen Quartiere bietet.

Die Anzahl an neuen Bäumen sowie der Grünanteil werden einen guten Beitrag zur Ver-
besserung des Stadtklimas leistet. Die Differenzierung des Vegetationskonzepts erscheint 
grundsätzlich richtig und hilft bei der Ausdifferenzierung, sollte hinsichtlich der Arten noch 
angepasst werden, und dürfte bei den Wuchshöhen gern noch kräftiger ausfallen. Zudem 
stellt sich die Frage, ob der Typus des Gemüsegartens an diesem Ort richtig ist, oder ob 
nicht die Ausbildung als einfache, robuste und zusammenhängende Gartenflächen ein hö-
heres und flexibleres Nutzungspotential in diesem Umfeld bieten würden. 

Das Konzept der Möblierung wirkt noch sehr modular und modisch, was im Kontext 
der historischen Gebäude und Materialsprache nicht angemessen ist. Der Einsatz des Ele-
mentes Wasser als Spielelement und zur Kühlung wird grundsätzlich begrüsst. Die Position 
seitlich der Krone ist aber nicht optimal. Auch die Wiederholung des Elements beim ehe-
maligen Schlachthaus wirkt insgesamt zu überfrachtet. Ungelöst ist die Positionierung der 
Wertstoffsammelstelle vor dem Zugang / Schaufenster eines Ladenlokals. 

Insgesamt bietet der Vorschlag einen interessanten, in seinen Elementen und proporti-
onalen Anteilen von vegetativen und mineralischen Bereichen ausgewogenen Entwurf, der 
sowohl dem historischen Kontext des Ortes angemessen Rechnung trägt, vielfältige Nut-
zungen flexibel ermöglicht, zahlreiche Strategien zur nachhaltigen Gestaltung bietet und 
darüber hinaus auch einen Beitrag für eine stadtweite Freiraumvernetzung in sich trägt.
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Nr. 1		 REMINISZENZ

Landschaftsarchitektur (Federführung)
Studio Bellesi Giuntoli, Firenze (IT)

Mitarbeit:
Silvia Bellesi
Daniela Gasperotti
Alberto Giuntoli
Martina Simeone
Fabio Villasanta

Landschaftsarchitektur
Signatur.landschaftsarchitektur.Reithel, Schlieren

Mitarbeit: Sven Reithel

Architektur 
Stefanos Petrou, Zürich

Mitarbeit: Stefanos Petrou

Lichtplanung
Reflexion AG, Zürich 

Mitarbeit: Jonas Godehardt

Der Titel der Arbeit, «Reminiszenz», weist auf die Entwurfsstrategie hin, welche historische 
Fakten, auch verschwundene, als im Hier und Jetzt sowie in der Umgebung immer noch 
präsent wahrnimmt und aus dieser Wahrnehmung heraus das Fundament für die Neu-
fassung des Kronenareals entwickelt. Sorgfältig beschreiben die Verfasser*innen die Ent-
wicklung des Kronenareals und verweisen auf die historischen Bauten, die als «wertvoll» 
beschrieben werden. Den Bauten, die zum Teil als Erstbauten innerhalb des Kronenare-
als beschrieben werden, wird zu Recht eine identitätsstiftende Bedeutung zugewiesen. 
Die Verfasser*innen vergessen dabei nicht, dass sich um den Bahnhof ein weiteres städte-
bauliches Gebiet entwickelt hat und auch dieses seinen eigenen Charakter aufweist. Ne-
ben der Reppisch, deren Raum als ökologische Flussachse benannt wird, bezeichnen die 
Verfasser*innen die Zentralstrasse als Stadtboulevard und die Bremgartenstrasse als sozi-
okulturelle Stadtachse.

Konsequent zum Leitmotiv der Arbeit wird aus dieser vielschichtigen Analyse des Ortes 
eine Strategie des Erinnerns entwickelt, die dem Kronenareal seine verlorene, verschwun-
dene oder noch vor Ort vorhandene Identität wieder anbieten kann. Die Erinnerung an 
die frühere Aufteilung des Aussenraums als ein Mosaik aus interessanten Platzfolgen wird 
übernommen. Der Hedinger Park wird neu zum Kronenpark. Während die östliche und 
südliche Begrenzung von der Bäckerstrasse und von den sich in anderer Hand befinden-
den Liegenschaften gebildet wird, wird die nördliche und westliche Begrenzung durch eine 

Ohne Rang
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wieder eingeführte Linienführung, die der Linienführung der Limmattal Bahn entspricht, 
mittels einer breiten Entwässerungsrinne gebildet. Dieses zentrale Element der Erinnerung 
ermöglicht es den Verfasser*innen, einen glaubwürdigen Abschluss des nun als Kronen-
park benannten Bereichs zwischen dem Kronenareal und der Bäckerstrasse zu schaffen. Zu 
Recht wird die Nutzung des Kronenparks als Parkplatz kritisiert. Das Projekt «Reminiszenz» 
verlagert diese Verkehrsproblematik an die Bäckerstrasse und ermöglicht auch die Einfahrt 
an der Verzweigung Löwenstrasse/Bäckerstrasse/Kronenareal. Diese Entscheidung entlas-
tet das Kronenareal weitgehend von der Verkehrslast.

Die identitätsstiftende Strategie der Erinnerung stützt sich einerseits auf historische 
Analogien, wie zum Beispiel die Typologie und Anmutung der Beleuchtung, und anderer-
seits auf die mit den Nutzungen verbundenen kleinen Aussenraumbereiche wie «Metzg-
platz», Brunnenplatz, Spielhof und andere.

Das Preisgericht erkennt die hohe Qualität der auf den ersten Blick «ausführungsreifen» 
Arbeit, vermisst aber die Transkription von den Erinnerungen/Referenzen in ein stimmiges 
Neues. Schlussendlich verliert sich das Projekt in einer Vielzahl von detaillierten Einzellö-
sungen welche Zweifel an der Konzeption der Reminiszenz aufkommen lässt. Die grosse 
Belagsvielfalt mit deutlicher Oberflächenunterschieden ergeben sich zwangsweise Belags-
ränder und Übergänge welche in der Situation beliebig angelegt werden. So kommt es zu 
in der Situation schwimmenden Einzelmotiven welche sich im Kontext nicht mehr selbst 
erklären können. 

Das Projekt erkauft sich seine Qualitäten auch unter der Missachtung der Eigentumspar-
zellen und der verkehrstechnisch als kritisch einzustufenden Mehrbelastungen entlang der 
Bäckerstrasse. In vielen Bereichen verkennt das Projekte den Zusammenhang zwischen 
Nutzung und Anmutung und verliert so die beabsichtigte Authentizität.

Der Zehntenscheune wird im Aussenraum wenig für die neue Nutzung als Kulturhaus 
angeboten, selbst der in seiner Grösse gut gewählte «Schopf» scheint dem Aussenraum 
der Scheune seinen Rücken zuzuwenden. In weiten Bereichen scheint das Projekt den Zu-
sammenhang des Aussenraum mit seinen Nutzern zu verlieren und obwohl als verkehrsfrei 
konzipiert vor allem diesem zu dienen. Das Projekt schöpft leider aus der sorgfältigen Ana-
lyse nicht die Kraft für ein neues Ganzes und bleibt auf einer fragmentarisch wirkenden 
Konzeption stehen.
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Nr. 2		 JOSEFA

Landschaftsarchitektur
Landschaftsarchitektur Wegscheider, Bayerisch Gmain (DE)

Mitarbeit: Christine Wegscheider

Architektur 
Architekt Florian Binkert, Bad Reichenhall (DE)

Mitarbeit: Florian Binkert

Eine fundierte Analyse des Ortes stellt das historische Ensemble in den Vordergrund. Als 
Grundlage für die Neustrukturierung des Kronenareals sollen nicht mehr benötigte Ele-
mente wie der autogerechte Strassenraum neu interpretiert und die historische Raum-
folge der ehemaligen Dorfstruktur wieder ablesbar gemacht werden. Dazu sollen der He-
digerpark und der bestehende Parkplatz als zentrale Aufenthaltsorte revitalisiert werden.

Der in Zukunft notwendige motorisierte Verkehr steht im gewissen Widerspruch zur an-
gestrebten Identität des historischen Raumes mit Aufenthalt und Langsamverkehr. Der 
Entwurf Josefa räumt dem Anliegerverkehr eine starke Rolle ein, was bei der gewählten 
Grafik betont wird. Der vorgeschlagene durchgehende Belag verbindet die Gebäude zu ei-
nem Ensemble. Die Neubauten werden auf einen Sockel gestellt, um die unregelmässige 
Raumbildung zu betonen und laut Verfasser einen Übergang zum Strassenraum zu schaf-
fen. Inwieweit die Sockel in die Bautradition des Ortes passen, anstatt den Freiraum von 
Fassade zu Fassade zu lesen, wird nicht thematisiert. 

Das Verkehrsregime hält den motorisierten Verkehr von den kleinen Verbindungsstras-
sen im Zentrum fern. Dennoch wirkt der Strassenraum als Ausdruck prägend. Die einge-
haltenen Verkehrsradien wirken teilweise zu stark auf den Gesamtausdruck der sensiblen 
dörflichen Struktur. Weitere Themen wie die neue Identität des Ortes, die Ausformulie-
rung der Aufenthaltsorte oder der Einsatz von Vegetation scheinen sich dem Strassen-
raum unterzuordnen. Die starke Grünstruktur wird teilweise als standardisierte Restflächen 
der Verkehrsstrukturen formuliert. Die Fläche um die Linden östlich der Taverne wirkt wie 
eine Restfläche des Verkehrsregimes. Ob der Begriff Hedigerpark mit der vorgeschlagenen 
Parkplatzordnung und Baumreihen in den Restflächen vereinbar ist, bleibt unklar. Die ein-
fache Blumenwiese des Gemeindegrüns könnte vielleicht eine angemessene Sprache für 
den historischen Ort sein, die Baumreihen widersprechen jedoch der dörflichen Struktur. 

Die sehr direkte, fast trockene Platzierung der notwendigen Nutzungen ist funktional 
und historisch gut denkbar. Begriffe wie Gemeindegrün als Pendant zum Gemeindeplatz 
sind Ausdruck dieser Haltung. Eine starke, identitätsstiftende Vision sowie eine poetische 
Interpretation des zukünftigen Kronenareals werden aber vermisst.

Ohne Rang
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Nr. 3		 Eile mit Weile

Landschaftsarchitektur
Haag Landschaftsarchitektur GmbH, Zürich

Mitarbeit:
Fabian Haag
Till Carrard
Alessia Zett
Silvia Motta

Architektur 
Merett Architektur GmbH, Zürich

Mitarbeit: Johann Reble

Die Verfasser erkennen die nebeneinander liegenden Qualitäten verschiedener Zeitepo-
chen und Massstäbe. Die Analyse des Kontextes beschreibt die bauliche Entwicklung von 
Dietikon und gliedert diese in den historischen Ortskern (Kronenareal) sowie das «postmo-
derne» Zentrum wie auch den Zwischenraum dieser beiden Bereiche als Orte unterschied-
licher Anmutung. Dem Projekt gelingt ein selbstverständliches Nebeneinander verschie-
denster Aussenraumqualitäten. Der Hedingerplatz wird zum Bindeglied zwischen dem 
Kronenareal und dem postmodernen Stadtzentrum.

Das selbstverständliche Nebeneinander und die Entwurfsstrategie der «Collage» äus-
sern sich auch in der unterschiedlichen Ausformung der Eigentumsgrenzen oder den Be-
lagsabgrenzungen. Der Aussenraum des Kronenareals wird mehrheitlich mit einer durch-
gehenden Bogenpflästerung belegt. Die Ränder dieser Pflästerung und der Hedingerplatz 
heben sich leicht oder deutlich von der Grundmaterialisierung ab. Weitere Intarsien durch-
brechen die grundsätzlich mineralische Bodengestaltung.

Fünf verschiedene Vegetationstypen, von denen zwei grösstenteils bereits vor Ort zu 
finden sind, besetzen die Ränder des Areals. Die Bedeutung der Vegetation für das Mikro-
klima wird in klaren Darstellungen hervorgehoben.

Das Beleuchtungskonzept passt zur differenzierten Betrachtungsweise der Projektver-
fasser. Drei bzw. vier Beleuchtungstypologien unterscheiden die Randbereiche und den In-
nenbereich des Kronenareals. Der Hedingerplatz wird mit hohen Mastleuchten funktional 
beleuchtet, während die Aufenthaltsbereiche am Rand des Parkplatzfelds mit Mastaufsatz-
leuchten eine stimmungsvolle Ausleuchtung erhalten, um die Qualität dieser Bereiche zu 
unterstützen. Im Inneren des Kronenareals bilden Mastaufsatzleuchten und Wandleuchten 
eine Aneinanderreihung ausgeleuchteter Bereiche. 

Ohne Rang
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Der nördliche, eingefriedete Aussenraum vor der Zehntenscheune nimmt verschiedene 
Ideen auf: einen Nutzgarten, eine offene Fläche für verschiedene Gesellschaftsanlässe, eine 
Blumenwiese mit Spielbereich für Kinder und den privaten Aussenraum des Wohnhauses 
«Alter Bären».

Das Preisgericht attestiert dem Projekt «Eile mit Weile» eine hohe und sorgfältige Be-
arbeitungstiefe. Die Absicht, Abgrenzungen und Differenzen mittels Referenzen an histo-
rische Typologien zu gestalten sowie eine Vielzahl stimmiger Einzellösungen für das ge-
samte Areal zu schaffen, wirkt im Gesamten jedoch nicht glaubwürdig. Das Projekt verliert 
sich zu sehr in dem Nebeneinander verschiedener Konzeptansätze, die einerseits gestalte-
risch und andererseits funktional argumentieren. Beliebigkeit entsteht, welche den einzel-
nen gestalterischen Vorschlägen die Verortung nimmt.

Fremd in der Konzeption wirkt auch der Hedingerplatz mit seiner ausladenden Rand-
ausbildung. Die auf den ersten Blick in den Visualisierungen erkennbare Aufenthaltsquali-
tät in den mit hochstämmigen Bäumen besetzten Eckbereichen wirkt auf den zweiten Blick 
verloren. Die beiden Zufahrten führen den Verkehr tiefer als nötig ins Kronenareal und stö-
ren die erwünschten Aufenthaltsqualitäten empfindlich.

Die Belegung des Areals mit einer fugenoffenen Pflästerung wird grundsätzlich posi-
tiv aufgenommen. Allerdings ist unverständlich, dass an mehreren Stellen dieses Konzept 
durch willkürlich wirkende Belagswechsel von Kieselwacken auf Asphalt, Chaussierung und 
Ortbeton geschwächt wird. Das Motiv der von einem Band aus Kieselwacken gefassten 
Häuser welches vor Ort zu finden ist, wirkt erzwungen und entfremdet sich im Bereich der 
Gartenmauern vor den Häusern. Die in den Erläuterungen erwähnten normativen Anfor-
derungen an den Belag werden gerade beim Übergang vom Aussenraum ins Innere der 
Häuser geprüft und zum Wiederspruch.

Der nördliche Aussenraum scheint durch die vorgeschlagene Nutzung unnötig verdich-
tet zu werden. Das Gefühl der Enge wird durch die schwer verständliche Einzäunung ver-
stärkt. Die Typologie mit Sockelmauer und aufgesetztem Zaun als Abgrenzung gegenüber 
Privatem funktioniert stimmungsmässig und funktional gut, passt jedoch nicht als räumli-
che Abgrenzung des der Zehntenscheune zugewiesenen Aussenraum.

Das vorgeschlagene Gebäude zur Unterbringung von möglichem Gartenmobiliar be-
dient sich einer historischen Referenzen aus dem Planwerk von 1867 in Volumen und Set-
zung. Die Frage, ob das Volumen auch für die neue Nutzung gerechtfertigt ist, wird nicht 
gestellt. Im Aussenraum jedoch verhindert dieses Gebäude aufgrund seiner Grösse räum-
liche Chancen.

Das Preisgericht ist sich einig, dass das vorliegende Projekt «Eile mit Weile» mit grosser 
Sorgfalt und Sensibilität entwickelt wurde. Leider jedoch verunklärt es sich durch die zu 
grosse Vielfalt an Einzellösungen und Massnahmen selbst.
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Nr. 5		 TABERNA

Landschaftsarchitektur
vetschpartner Landschaftsarchitekten AG, Zürich

Mitarbeit:
Jürg Zollinger
Stefanie Schaufelberger
Johannes Odenwäller

Architektur 
L3P Architekten ETH FH SIA AG, Regensberg

Mitarbeit:
Martin Reusser
Antje Hellwig
Vivienne Galliker

Verkehrsplanung
AKP Verkehrsingenieur AG, Luzern

Mitarbeit: Adrian Leuenberger

Das Konzept fokussiert auf drei Hauptthemen. Es wird ein Platzkontinuum erzeugt, welches 
das Kronenareal konsequent von Verkehrsgeometrien befreit und das Bild eines kontinu-
ierlichen, in erster Linie dem Aufenthalt und dem Langsamverkehr vorbehaltenen Platz-
raums sucht. Prägend sind dabei vor allem die historischen Bauten, die mit einem Rahmen 
aus Flusskieselpflaster betont werden.

Um in diesem Raum bestimmte Orte oder Funktionen zu betonen und aus dem flies-
senden Platzraum herauszuheben, wird mit Bezug auf historische Grundlagen das Motiv 
der Einfassung in Form von Sockelmauern als zweites Thema aufgegriffen. Dieses Motiv 
findet sich bereits heute zur Markierung der Terrasse der Krone oder auch als Abschluss 
des Gartens des alten Bauamtes und wird auf weitere Teilbereiche des Kronenareals über-
tragen. Neben der Zonierung in unterschiedlich grosse Nutzungseinheiten oder der Diffe-
renzierung zwischen «privat» und «öffentlich» sollen die Sockelmauern zugleich als Hoch-
wasserschutz dienen.

Als drittes Motiv werden Intarsien in der Platzfläche eingesetzt, die mit ihren chaussier-
ten Flächen, mit Brunnen, Möblierung und Bäumen sowohl als Aufenthaltsorte, als auch 
als Veranstaltungsfläche der Zehntenscheune genutzt werden sollen. 

Es entsteht eine Abfolge von Plätzen und Aufenthaltsbereichen, die sich bis zum ehema-
ligen Schlachthaus zieht. Für die Beläge, Vegetation, die Ausstattung und die Beleuchtung 
werden differenziert Konzepte vorgeschlagen, welche die Vielfalt weiter unterstreichen 
sollen. Der leicht abgesenkte, offen gestaltete Parkplatz lässt die gewünschte Nutzungs-
flexibilität zu.

Ohne Rang
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Am Konzept wird die konsequente Ableitung des Verkehrs und Positionierung der Wert-
stoffsammelstelle an der Nordseite des Parkplatzes begrüsst, um den motorisierten Indi-
vidualverkehr sowie die regelmässige Entsorgung und den damit auch verbundenen Lärm 
so nah wie möglich an der Bäckerstrasse zu positionieren, und damit aus dem Areal her-
auszuhalten.

Thematisch führt die Überlagerung der verschiedenen Hauptthemen jedoch zu einer 
Überforderung der begrenzten Flächen: es entsteht eine Abfolge von kleinen Situatio-
nen unterschiedlicher Materialien (Chaussierung, Natursteinpflaster, Flusskieselpflaster) 
und Formen (Orthogonal, polygonal, gerundet, Kreise) die eine Hierarchie vermissen las-
sen. Auch die Baumauswahl und deren Stellung sowie die differenzierte Beleuchtung tra-
gen aufgrund fehlender Ordnung und Regeln nicht dazu bei, eindeutige Orte zu schaffen.

Das Element der Sockelmauer ist aus der Geschichte heraus an dem Ort grundsätzlich 
verständlich, jedoch an mehreren Orten nicht nachvollziehbar. Vor allem der Einsatz vor 
der alten Metzgerei oder im Übergang zur Wohnbebauung an der Kirchstrasse mit sehr 
beengten Situationen führt eher zum Eindruck der Beliebigkeit. Der durch die Mauer ge-
fasste Aussenbereich der Zehntenscheune ist für die gewünschten Nutzungen zu klein. 
Die Ausweitung der privaten Nutzung auf die als Zehntenhof markierte Intarsie erscheint 
zum einen von den Distanzen her zu weit, und in der alltäglichen Nutzung schwer umsetz-
bar. Zudem ist auch die Position des «10ten Hüsli» für die geplante Funktion als Depot der 
Zehntenscheune zu weit entfernt.

Insgesamt zeigt der Vorschlag mehrere interessante und dem Ort angemessene gestal-
terische Ansätze und Elemente. In deren Zusammenspiel konkurrenzieren sich diese je-
doch stark, was zu einer fehlenden Hierarchie führt und das Platzkontinuum in eine Viel-
zahl von Einzelsituationen zerfallen lässt.
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Nr. 6		 RIONE

Landschaftsarchitektur / Architektur
MØFA urban landscape studio GmbH, Zürich

Mitarbeit:
Fujan Fahmi
Michael Mosch
Lisa Naudin
Janic Fotsch
Julia Przybyszewska

Das Projekt «RIONE» nimmt Bezug zu einem Stadtquartier, wie man es aus Rom kennt. Es 
analysiert vorhandene Elemente von Dietikon und fügt sie mit einer Prise «Italianità» neu 
zusammen. Die bestehenden Grünzonen werden erkannt, erweitert und verdichtet. Ver-
schiedene Plätze werden stärker ausformuliert und durch breite Bordüren aus Randstei-
nen gefasst.

Es werden verschiedene Orte vorgeschlagen, die zukünftig im italienischen Stil belebt 
werden sollen. Dazu gehören die «Terrazza» der Taverne zur Krone, die «Piazetta» mit Bän-
ken am Kronenplatz 8 und das «Café al Parco», das zum Spielbereich des grossen Parks 
führt. Während der südliche Teil des Kronenareals sehr städtisch mit harten Belägen gestal-
tet ist, bleibt der nördliche Teil des Areals parkartig grün. Obwohl die zusätzliche Begrü-
nung grundsätzlich begrüsst wird, widerspricht die starke Zweiteilung des Areals der ge-
wachsenen ortsbaulichen Struktur, die sich entlang der Reppisch von Norden nach Süden 
entwickelt und traditionell einen urbanen innerstädtischen Charakter aufweist. Die histo-
risch bedeutenden Gebäude im nördlichen Teil des Areals erhalten im neuen Park eine fast 
dezentralisierte Lage, wie beispielsweise das alte Bauamt und das ehemalige Schlachthäus-
chen, die neu etwas versteckt hinter den Parkbäumen zu liegen kommen. Laut Stadtver-
ständnis sollte dieser Ort zukünftig eine wichtige Funktion als attraktiver Zugang zur Rep-
pisch für die Öffentlichkeit übernehmen und entlang der Haupterschliessungsachse von 
Nord nach Süd positioniert werden. 

Die Platzgestaltung zwischen der Taverne zur Krone und dem alten Bären verspricht ein 
attraktiver Ort zu werden, und auch das «Vicolo» vor der alten Metzg bietet stadträumliche 
Qualitäten. Der dreiecksförmige «Campo» mit dem Brunnen vor dem untergeordneten Ne-
beneingang der Krone hingegen erscheint unpassend.

Für den städtischen Teil werden bewusst Platzbäume wie die Zerreiche, ein französischer 
Ahorn oder eine Rosskastanie vorgeschlagen. Die bestehenden Waldföhren auf dem Hed-
ingerparkplatz bleiben erhalten und werden ergänzt. Der Parkbereich wird mit Buchen, Eis-
beeren und Haselnusstauden gestaltet. Für die Stadtmöblierung wird eine eigene Produk-
telinie entwickelt, die Strassenleuchten, Nistkästen und Futterstellen für Vögel umfasst. Die 
«Casetta» zum Abstellen der Möbel ist sorgfältig entwickelt.

Das Projekt zeichnet sich durch sorgfältig ausgearbeitete und ortsspezifische Vorschläge 
mit hoher Nutzerfreundlichkeit aus. Das Preisgericht erachtet jedoch die Unterteilung des 
Areals in einen städtischen Bereich im Süden und einen landschaftlichen Bereich im Norden, 
sowie die entsprechende Differenzierung in der Weggestaltung, grundsätzlich als falsch.
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Das Projekt «Tilia» orientiert sich stark an der gewachsenen und historischen Struktur. Mit 
dem Gestaltungsvorschlag versucht es, das Kronenareal in Dietikon als altes Dorfzentrum 
wieder aufzuwerten und die ursprüngliche Wegführung und Platzgestaltung zu stärken. 
Es werden fünf zentrale Orte identifiziert: Der Kronenplatz zwischen Krone und Zehnten-
scheune, der Garten vor der Krone, der Zehntenparkplatz als zukünftiger Veranstaltungs-
ort, der Garten hinter der Zehntenscheune und der Platz vor dem alten Schlachthaus. 

Der Kronenplatz, der zwischen Zehntenscheune, Krone und Wohnhaus der Familie Gren-
delmeier liegt, soll das neue Zentrum bilden. Die vier übrigen Plätze werden als unterge-
ordnete Räume verstanden. Während diese Subzentren mit Kiesflächen gestaltet werden, 
ist der Kronenplatz mit Pflaster belegt. Der Kronenplatz wird als so bedeutend interpre-
tiert, dass sein Belag sogar den historischen Weg von der Kirchstrasse zur Zentralstrasse, 
welcher parallel zur Bebauung an der Reppisch verläuft, unterbrechen darf.

Auf dem Kronenplatz und vor dem alten Schlachthaus werden Linden als Solitärbäume 
gepflanzt, während auf den gekiesten Platzflächen nicht näher definierte Platzbäume ste-
hen sollen. Die Vorschläge zur Stadtmöblierung bleiben wage und unpräzise. Insbesondere 
die Picknickbänke vor der Krone erscheinen unpassend.

Auch wenn das es Preisgericht grundsätzlich begrüsst, dass die historischen Struktu-
ren korrekt identifiziert und wieder hergestellt werden, ist die Grundidee des Projektes, 
nämlich einen neuen grossräumigen Platz zwischen Zehntenscheune, Krone und Wohn-
haus Grendelmeier zu schaffen, der die bestehenden Verkehrswege ignoriert, nicht nach-
vollziehbar. Historisch gesehen diente dieser Bereich der Bewirtschaftung der Gebäude. 
So öffnen sich auch zukünftig keine repräsentativen Fassaden mit entsprechenden Erdge-
schossnutzung zu diesem Raum. Dies wird in der Visualisierung besonders deutlich, auf 
welcher der neue zentrale Platz durch private Garagenzufahrten des Grundstückes Gren-
delmeier abgeschlossen wird. Eine Verbindung von öffentlichem Aussenraum hinter der 
Krone und vor der Zehntenscheune mit dem privatem Aussenraum vor dem Wohnhaus 
Grendelmeier entspricht nicht der gewachsenen Struktur und auch nicht der zukünftigen 
Vision zur Entwicklung des Areals. Der Vorschlag ist für das Preisgericht daher stadträum-
lich nicht plausibel. Die Ausarbeitung des Projektes bleibt im Quervergleich eher ober-
flächlich.
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